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Vorwort

Grenzüberschreitende Kommunikation ist ein zentraler Wesenszug der modernen Welt
und gerade die publizistischen Medien sind als Mittel der organisierten kommunikativen
Überschreitung räumlicher und zeitlicher Grenzen entstanden. Dennoch blieb die Erfor-
schung der medialen Kommunikation lange Zeit auf den jeweiligen nationalen Rahmen
beschränkt. Dies hat sich in den letzten zwei Jahrzehnten zunehmend geändert – mit einer
florierenden international vergleichenden Forschung und vielfältigen Studien zu Phäno-
menen der grenzüberschreitenden und grenzüberwindendenKommunikation. ImGefolge
der Globalisierungsdiskussion sind dabei besonders solche Formen medialer Kommuni-
kation in den Blick geraten, für die die Grenzen von Nationalstaaten und Nationalgesell-
schaften an Prägekraft verlieren und die zu neuen kommunikativen Entgrenzungen und
Verschränkungen jenseits von und quer zu Nationalstaaten führen. Diese Formen bezeich-
nen wir als transnationale Kommunikation, wobei unser Fokus auf den transnationalen
Aspekten dermedienvermittelten öffentlichen Kommunikation liegt.

Dabei will das Buch zwei Funktionen erfüllen. Es ist zum einen eine Einführung für al-
le, die sich wissenschaftlich mit transnationaler Kommunikation beschäftigen wollen. Es
eignet sich für Bachelor-Studierende ab dem dritten Fachsemester, aber auch als Basis-
lektüre für spezialisierte Kurse in Masterstudiengängen sowie zur ersten Einarbeitung in
das Forschungsfeld im Rahmen von Promotions- und anderen Forschungsvorhaben. Der
Band kartiert das inzwischen unübersichtlich gewordene Feld der grenzüberschreitenden
Kommunikation, lichtet den zuweilen wuchernden Begriffsdschungel und stellt wesentli-
che Gegenstandsbereiche vertiefend dar.

Zum Zweiten wollen wir mit diesem Band aber auch einen eigenständigen Beitrag zur
Weiterentwicklung des Forschungsfeldes leisten. Unsere Darstellung orientiert sich dazu
an zwei zentralen Thesen, die wir hier zu Beginn kurz nennen wollen. Die erste These
lautet: Transnationale Kommunikation lässt sich nur dann angemessen verstehen, wenn
wir zugleich die strukturellen und kulturellen Bedingungen nationaler Kommunikation
in den Blick nehmen. Transnationale Kommunikation schwebt nicht im luftleeren Raum,



VI Vorwort

sondern baut sowohl historisch, als auch systematisch auf der Entgrenzung national (und
regional) begrenzter Kommunikation auf. Aus diesem Grund integriert der Band den in-
ternationalen Vergleich als Forschungsmethode und betont die Beharrungskräfte natio-
naler Kommunikationsstrukturen, wo dies aufgrund empirischer Erkenntnisse geboten
ist. Die zweite These dieses Buches ist etwas komplexer: Transnationale Kommunikati-
on lässt sich nur dann angemessen verstehen, wenn wir die verschiedenen Dimensionen
medienvermittelter öffentlicher Kommunikation imZusammenhang betrachten. Kommu-
nikation ist diskursiv in dem Maße, wie sie der Verständigung durch Austausch von Ar-
gumenten dient. Sie ist rituell, insofern sie der Konstruktion und Bestätigung kollekti-
ver Identitäten dient. Und sie ist strategisch, indem sie der wechselseitigen Beeinflussung
dient. Kommunikation ist nicht eindimensional und erfüllt nicht nur eine Funktion. Auch
transnationale Kommunikation lässt sich nicht auf einen der genannten Aspekte reduzie-
ren. Die diskursiven, rituellen und strategischen Aspekte transnationaler Kommunikation
sind komplementär und lassen sich nicht aufeinander zurückführen, sondern müssen je-
weils eigenständig eingeführt und dann im Hinblick auf ihre Anschlussstellen untersucht
werden.

Dieser multiperspektivische Ansatz des Bandes unterscheidet sich von anderen Zugrif-
fen auf das Feld der grenzüberschreitenden Kommunikation in spezifischerWeise: Erstens
gehen wir nicht von nur einem theoretischen Modell (etwa „Medienimperialismus“, „Kos-
mopolitismus“ oder „Transkulturelle Kommunikation“) aus, sondern von Theorienplura-
lität: Transnationale Kommunikation umfasst, wie deutlich werden wird, unterschiedli-
che Aspekte medienvermittelter öffentlicher Kommunikation. Zweitens strukturieren wir
nicht nach den in der Medien- und Kommunikationswissenschaft üblichen Systemrefe-
renzen – etwa Journalismus, Public Relations, Werbung und Unterhaltung etc. –, sondern
konzentrieren uns in den einzelnen Kapiteln auf diejenigen Systembezüge, die wir jeweils
benötigen. Drittens schließlich strukturieren wir nicht nach Regionen, Kontinenten oder
Kulturkreisen. Darstellungen einzelner Mediensysteme undMedienkulturen sind in ande-
ren Werken nachzulesen (z. B. im Internationalen Handbuch Medien des Hans-Bredow-
Instituts oder der International Encyclopedia of Communication). In diesem Buch geht es
uns umdie Entfaltung der transnationalen Kommunikation unter Berücksichtigung unter-
schiedlicher theoretischer Zugangsweisen und im Hinblick auf die diskursive, rituelle und
strategische Dimension öffentlicher Kommunikation.

Unser Buch reiht sich in die laufenden Bemühungen ein, die Medien- und Kommunikati-
onswissenschaft (MKW), wie sie im deutschsprachigen Raum betrieben wird, weiter zu
internationalisieren. Eine ähnliche Diskussion wird auch an anderer Stelle geführt, was
an Buchtiteln wie „De-Westernizing Media Studies“ (Curran und Park 2000), „Internatio-
nalizing Media Studies“ (Thussu 2009) oder „De-Westernizing Communication Research“
(Wang 2011) deutlich wird. Dabei kann man drei Ebenen unterscheiden.

Auf der Ebene der Internationalisierung der Forschungsgegenständehat die deutschspra-
chige MKW durchaus eine Tradition ausgebildet, an die wir anknüpfen. Vor allem in der
international vergleichenden Forschung über Nachrichtenberichterstattung (vgl. als Über-
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blick Wilke 2008), Journalismus (Löffelholz undWeaver 2008), politische Kommunikation
(Esser und Pfetsch 2003) undMediensysteme (Thomaß 2007) liegen wichtige Einzelarbei-
ten sowie Überblicks- und Sammelbände vor. Eine Ausweitung über die westliche Welt
hinaus ist in Teilbereichen anzutreffen (vgl. etwa Hafez 2005), kann und sollte aber noch
deutlich verstärkt werden. Jünger ist in der deutschsprachigenMKWdie Beschäftigungmit
grenzüberschreitenden Medien- und Kommunikationsphänomen. Seit der Jahrtausend-
wende verstärkt sich aber auch hier die Forschungs- und Publikationstätigkeit (vgl. z. B.
Hepp und Löffelholz 2002; Hepp et al. 2005; Hepp 2006;Wessler et al. 2008). In beiden For-
schungssträngen gibt es eine intensive Rezeption der internationalen englischsprachigen
Fachliteratur. Die Forschung aus anderen Sprachräumen wird weniger wahrgenommen
und eine dezidierte Beschäftigung mit außereuropäischen Räumen findet selten statt. Dies
gilt auch für die im weiteren Verlauf des 21. Jahrhunderts ohne Zweifel immer wichtiger
werdenden Schwellenländer, die als BRICS-Staaten bezeichnetwerden: Brasilien, Russland,
Indien, China und Südafrika.

Auf der Ebene der Forschenden macht sich die Internationalisierung einerseits an der
Herkunft der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler fest, andererseits an grenzüber-
schreitenden Forschungskooperationen. Mit der Globalisierung der universitären Ausbil-
dungsphase und der Herausbildung entsprechender internationaler Bildungsmärkte ent-
stehen dieVoraussetzungen dafür, dass sich Forschendemit unterschiedlichemkulturellem
Hintergrund amForschungsprozess in westlichen Ländern beteiligen –wie immerman an-
sonsten die Ökonomisierung der internationalen Bildungsmigration beurteilen mag. Die-
ser Prozess ist in den deutschsprachigen Ländern allerdings weit weniger fortgeschritten
als etwa in Großbritannien und den USA (vgl. Thussu 2009). In puncto Internationalisie-
rung des Universitätspersonals, z. B. auch in Form ständiger Gastprofessuren oder Aus-
tauschprogramme für Lehrende, gibt es daher einen deutlichen Nachholbedarf. Grenz-
überschreitende Forschungskooperationen sind dagegen schon häufiger anzutreffen, wie
beispielsweise die aus Deutschland koordinierten Projekte „Worlds of Journalism“ (Tho-
mas Hanitzsch, www.worldsofjournalism.org/) und „Political Communication Cultures“
(Barbara Pfetsch, www.communication-cultures.eu/) zeigen.

Eine weitere Herausforderung für die deutschsprachige – und allgemein für die west-
liche – Medien- und Kommunikationswissenschaft ergibt sich schließlich auf der Ebene
der Internationalisierung von Forschungskonzepten und Theorien. Zwar hat sich seit dem
zweiten Weltkrieg ein intensiver theoretischer Austausch zwischen der deutschsprachigen
und der US-amerikanischen Kommunikationswissenschaft entwickelt sowie darüber hin-
aus im Bereich der Cultural Studies ein Austausch vor allemmit Großbritannien. Schon die
Rezeption anderssprachiger europäischer Traditionen der Kommunikations- undMedien-
forschung ist häufig gering. Darüber hinaus wird in der internationalen Diskussion viel-
fach die Forderung erhoben, dass außereuropäische und nichtwestliche Kommunikations-
und Medientheorien verstärkt ernstgenommen werden sollen und dass ein Theoriedialog
auch mit außereuropäischen Kulturen für das Verständnis der globalisierten Medienwelt
notwendig sei (vgl. zuletzt Thussu 2009; Sabry 2009; zu außereuropäischen Kommunikati-
onstheorien vgl. z. B. Ayish 2008; Gunaratne 2005; Wang 2011). Wir halten diese Entwick-

http://www.worldsofjournalism.org/
http://www.communication-cultures.eu/
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lungsrichtung für anregendund vielversprechend, sie steht jedoch nicht im Zentrum dieses
Bandes, sondern bleibt späteren Arbeiten vorbehalten.

In diesem Buch geht es uns darum, die international vergleichende und die transnatio-
nal ansetzende Forschung besser aufeinander zu beziehen und dabei den geographischen
Fokus, wo immer möglich und sinnvoll, über Europa und die westlicheWelt hinaus auszu-
dehnen. Schon dies ist für ein einführendes Lehrbuch viel Neuland.

Die Arbeit an diesem Buch hat sich, stärker als wir das zu Beginn vermutet hätten, als eine
Reise in unbekannte Gefilde heraus gestellt. Hinter mancher Wegbiegung haben sich neue
Entdeckungen aufgetan und die Reise hat deutlich länger gedauert als geplant. Danken
möchten wir an dieser Stelle Kolleginnen und Kollegen, die uns in den vergangenen Jah-
ren bei der Beschäftigung mit der transnationalen Kommunikation unterstützt, angeregt,
freundschaftlich kritisiert und dadurch voran gebracht haben. Dazu gehören – in alpha-
betischer Reihenfolge – Manuel Adolphsen, Klaus-Dieter Altmeppen, Stefanie Averbeck-
Lietz, Rodney Benson, Sven Engesser, Frank Esser, Gerd Hallenberger, Uwe Hasebrink,
Andreas Hepp, Erik Jentges, Matthias Karmasin, Annette Kehnel, Katharina Kleinen-von
Königslöw, Swantje Lingenberg, Martin Löffelholz, Johanna Möller, Johannes Paulmann,
Barbara Pfetsch, Ulfried Reichardt, Maria Röder, Eike Mark Rinke, Barbara Thomaß und
Linards Udris. Danken möchten wir auch Barbara Emig-Roller vom Verlag für Sozialwis-
senschaften für ihre Geduld beim Warten auf ein Manuskript, das schließlich doch noch
eintraf. Ein Teil dieses Buches entstand während eines Forschungsaufenthalts, den Hart-
mut Wessler im Jahre 2011 an der New York University verbrachte und der durch ein
Fulbright-Reisestipendium gefördert wurde. Unser herzlicher Dank gilt schließlich Manu-
el Adolphsen, Eike MarkRinke, Maria Röder und LinardsUdris, die einzelne Kapitel dieses
Buches sachkundig kommentiert haben, sowie Sevda Arslan, die sich umdie Textkorrektur
und Textgestaltung in gewohnt kompetenter Weise sehr verdient gemacht hat.

Dankbar sind wir schließlich für die Inspiration und die notwendige Erdung durch die,
die uns am nächsten sind. Für HartmutWessler ist dasMarita Hartnack, fürMichael Brüg-
gemann ist das seine Familie.

Mannheim und Zürich, im November 2011 Hartmut Wessler
Michael Brüggemann
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